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Deuticher Neichstag. 
77. Plenar-Sitzung vom 15. April. 


Am Tiſche des Bundesrathes: Staatsſekrelär 
d. Schelling nebſt Rommifjsrien, ſpäter Staats- 
ſekretär v. Bötticher. 

Präſident v. Wedell⸗ Piesdorf er⸗ 
fnet die Sitzung um 1½¼ Uhr mit geſchäftlichen 
Mitthellungen. 

Wiederum iſt eine größere Anzahl von Ur- 
klaubsgeſuchen eingegangen. 

Tagesordnung: 

Erſter Gegenſtand iſt der mündliche Bericht 
der 8. Kommiſſion der von den Abgg. Mundel 
(eutſchfreiſ.) und Di. Relchenſperger (Zentrum) 

eingebrachten Geſet entwürfe betreffend die Abän⸗ 
derung des Gerichts - Berfafjungsgejepes und der 
Strafprozeßordnung. 1 
Berichterſtatter Abg. Pfafferott referirt 
u ausführlicher Weiſe über die in der Kommijfion 
lattgehabten Verhandlungen und empfiehlt den 
ommiſſtons⸗Antrag zur Annahme, welcher dahin 
ht, der Reichstag wolle beſchließen: In Erwä⸗ 
zung, daß die Ausſchließung der Berufung in 
Strafkammerſachen durch die Reichs-Juſtizgeſetz⸗ 
gebung in der Vorausſetzung erfolg: iſt, daß die 
durch eine zweite Inſtanz erſtrebte Garantie für 
eine gute Rechtepflege ſich als entbehrlich erweiſen 

werde; daß aber dieſe Erwartung in dem abge⸗ 
Kaufenen Zeitraume von fünf Jahren ſich nicht 


berwirklicht hat und dementſprechend die Wieder- 


Lerſtellung jener Berufung in immer weiteren 
nd gefordert wird; daß die Reichs 
* der Sitzung vom 10. De ⸗ 


einer dem Be⸗ 
enden Geſetzesvorlage getro 
bat, — das Refultat der erforderlichen Arbeiten 
aber um ſo mehr abgewartet werden muß, da ein 
dus der Initiative des Reichstages hervorgegan⸗ 
gener Geſetzentwurf bei dieſer Lage der Soche 
aum Ausſicht auf Erfolg hat; „gebt der Reichs ⸗ 
ng über vie Anträge Mundel und Genoſſen und 
b Fury Reichenſperger und Genoſſen zur Tagesord⸗ 
ug über, ſpricht aber zugleich die Erwartung 
vr daß die verbündeten Regierungen mit thun- 
ichfter Beſchleunigung einen die Rechtsmaterie an- 
Bor Geſetzentwurf dem Reichstage vorlegen 
erden.“ 
Bevollmächtigter zum Bundesrath Staats- 
kkretär Dr. v». Schelling eiklärt, daß der 
deichskanzler bei der von ihm angeſtrebten Revi- 
des Gerichts -Verfaſſungsgeſetzes und der 
afprozeßordnung zwei Ziele im Auge habe, 
Umlich eine Entlastung der Schwurgerichte und 
Me weitergehende Garantie für eine richtige Ent- 
ſcheidung der Thatfrage. Der Reichskanzler ſei 
er Anſicht, daß letztere durch die Wiedereinfüh 
ung der Berufung werde ermöglicht werden, je- 
doch babe ſich der Bundesrath hierüber noch nicht 
ſcläſſig gemacht. Allein auch wenn der Bundes- 
Fat gegen die Berufung Stellung nehmen ſollte, 
derde dennoch die Vorlage, welche die bezeichnete 
eviſton anſtrebe, dem Reichstage im Laufe der 
bachſten Woche zugehen, da dieſelbe noch verſchie⸗ 
ene andere Punkte enthalte. 
In Folge dieſer Erklärung beantragt Abg. 
dr. Rei ö f 
„Reichenſperger (Zentrum), über beide 
aträge zur Tagesordnung überzugehen, welchem 
— das Haus ohne meitere Diskuſſion Folge 
ebt. 


N Nachdem darauf Abg. Dr. Por ſch einen 
gleichfalls das Berufungs- Verfahren betreffenden, 
auf Aenderung des Gerichts - Verfaſſungsgeſetzes 
 Abzielenden Antrag zurückgezogen, gelangt eine Pe⸗ 
on zur Verhandlung, in welcher ein Emdener 
aufmann um Zurüderftattung einer Summe bit- 
let, um welche nach ſeiner Anſicht ein größeres 
Quantum Talg ſeitens der Behörde zu hoch ver- 
zollt worden ſei. 
Das Haus entſpricht dem Antrage ſeiner 
miſſion, indem es die Petition dem Reichs 
1 kanzler zur Erwägung überweiſt. 
Es folgt die zweite Berathung des von dem 
Abg. Lenzmann (Demokrat) eingebrachten, darauf 
N krüggezogenen und von dem Abg. Kayſer (So- 
laldemokrat) wieder aufgenommenen Antrages 
Bee die Entſchädigung unſchuldig Verur⸗ 
lter. 
Abg. Kayſer motivirt den Antrag unter 


1 Lenugnahme auf die bereits früher ſtattgehabten 


handlungen als in den Rückſichten der Billig. 


SB nıa-:a 


gegebenen Erklärungen bereits 


getroffen 


Donnerſtag, den 16. April 1885. 


keit begründet, da es Sache der Allgemeinheit, 
alſo des Staates ſei, Jemand, der ohne eigene 
Verſchuldung aus ſeinem Berufe und feiner Fa⸗ 
milie herausgeriſſen werde, ſchadlos zu halten. 

Abg. Klemm (deutſchkonſ.) macht auf die 
bedeutenden Schwierigkeiten aufmerkſam, welche der 
Antrag in juriſtiſcher Hlnſicht biete und wünſcht 
denſelben an die Kommiſſion verwieſen zu ſehen, 
welcher die Anträge betreffend die Abänderung des 
Gerichts-Verfaſſungsgeſetzes und der Strafprozeß- 
ordnung überwieſen worden waren. 

Abg. Kayſer glaubt, daß die Verweiſung 
des Antrages an eine Kommijfion nur den Zweck 
haben könne, den Antrag für dieſe Seſſion zu be- 
ſeitigen. 

Nachdem Abg. Klemm (deutſchkonſ.) die 
Annahme, als ob er und ſeine politiſchen Freunde 
die Annahme des Antrages vereiteln wollten, un- 
ter nochmaliger Betonung der zu überwindenden 
techniſchen Schwierigkeiten, welche eine Kommiſ⸗ 
ſtons Verhandlung unbedingt nöthig machten, als 
völlig unzutreffend bezeichnet, wird der Antrag 
nach weiterer Diskuſſion über die geſchäftliche Be⸗ 
handlung deſſelben — es betheiligten ſich daran 
noch die Abgg. Freiherr von Buol, Pfafferott 
(beide Mitglieder des Zentrums), Kapſer (Sozial- 
demokrat), Dr. Meper⸗Jena (nat.⸗Hb.) und Hoff- 
mann (deutſchfreiſ.) — einem Antrage des Abg. 
Kayſer entſprechend an eine beſondere Kommiſſion 
von 21 Mitgliedern verwieſen. 

Außerdem gelangten zwei weitere Petitionen 
zur Verhandlung, von denen die eine, welche 
einen Erſatzanſpruch an das Reich geltend machte, 
dem Antrage der Kommiſſion entſprechend, dem 
Reiche kanzler zur Berückſichtigung überwieſen 
wurde, während bezüglich der anderen unter Ab- 
lehnung des auf Uebergang zur Tagesordnung ge- 
richteten Kommiſſtons - Antrages ein Antrag des 
Abg. r. Freiherrn von Heydebrand und 
der Laſa (deutſchkonſ.) zur Annahme gelangte, 
nach welchem die Petition einer ſchleſiſchen Ge⸗ 
meinde auf Anerkennung der Verpflichtung des 
Reichs - Militär - Fiskus zur Tragung von Ge⸗ 
meindelaſten dem Reichskanzler zur Erwägung 
überwieſen werden ſoll. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 1 Uhr. 

Tagesordnung: Dritte Berathung der No- 
velle zum Reichsbeamtengeſetz und die Fortſetzung 
der zweiten Berathung der Zolltarifnovelle. 


Landtags⸗Verhaudlungen. 
Abgtordutttahanz. 
52. Plenarſitzung am 15. April. 

Am Miniſtertiſch: Kultusminiſter Dr. von 
Goßler und mehrere Kommiſſarien. 

Präsident von Köller gröffnet die Sitzung 
um 10 ½ Uhr. 

Der Präfivent theilt mit, daß geſtern in ſel⸗ 
ner Helmath der Abg. Frhr. v. Dalwitzk⸗Lichten 
fels (Zentrum) derſtorben. Das Haus ehrt das 
Andenken des Verſtorbenen durch Erheben von den 
Plätzen. 

Ein Schreiben des Abg. Althaus (konſ), 
in welchem derſelbe dem Haufe Kenntniß von 
ſeiner Ernennung zum Geheimen Regierungsrath 
macht, wird der Geſchäfte ordnungs ⸗Kommiſſton 
überwieſen. 

Darauf wird die zweite Berathung des An- 
trages der (freikonſervativen) Abgg. Freiherr von 
Zedlitz Schmidt (Sagan) betreffend die Penſiont⸗ 
rung der Volksſchullehrer fortgeſetzt. 

$ 2 lautet: „Die Penſion beträgt, wenn die 
Verſetzung in den Ruheſtand nach vollendetem 
zehnten, jedoch vor vollendetem elften Dienſtjahre 
erfolgt, 18/% und ſteigt von da ab mit jedem 
weiter zurückgelegten Dienftjahre um 1½%% des im 
$ 3 beſtimmten Dienſteinkommens. Ueber den 
Betrag von / dieſes Einkommens hinaus findet 
eine Steigung nicht ſtatt. In dem in § 1 Ab⸗ 
jap 2 erwähnten Falle (Dienſtunfäbigkeit in Folge 
Beſchädigungen ꝛc im Dienſt) beträgt die Benflon 
15%, in dem Falle des § 1 Abſatz 4 (Dienft- 
unfähigkeit vor Vollendung des zehnten Dienſt⸗ 
jahres) höchſtens go des vorbezeichneten Dienft- 
einkommens.“ 

Abg. Beiſert und Genoſſen (deutſchfreiſ.) 
beantragen, in $ 2 den 2. Abſatz folgendermaßen 
zu faſſen: „Die Penſion ſoll jedoch mit Aus⸗ 
nahme des Falles im 4. Abſate des § 1 min- 


deftens 450 Marf und im Falle dieſes 4. Ab⸗ 


Nr. 176. 


ſatzes höͤchſtens %% des vorbezeichneten Dienſt⸗ 
einkommens betragen.“ 

Auf Anfrage des Abg. von Heydebrand 
und der Laſa (konſerv.) erklärt Regierungs⸗ 
Kommiſſar Geh. Rat) Raffel, daß auch in 
Zukunft die Regierung bei unzureichenden Pen⸗ 
ſtonen Zuſchüſſe aus den beſtehenden Fonds leiſten 
werde, ferner, daß die Leiſtungen privater Lehrer- 
penſionskaſſen bei Abmeſſung der Penſtonen nicht 
in Betracht kommen würden. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (freikonſ.): Er ſei 
bis zuletzt in der Kommiſſton für die Feſtſetzung 
eines Penſionsminimums eingetreten. Er wolle 
aber nicht weiter darauf beſtehen, da die Re- 
gierung die Annahme des Geſetzentwurfes von 
dem Wegfall jenes Minimums abhängig mache. 

Die Abgg. Pfaff (nat.-lib.) und Knörcke 
(deutſchfr.) äußern ſich in ähnlichem Sinne. 

Abg. Windthorſt: Das Wichtigſte wäre 
ein Geſetz mit 2 Paragraphen und einer Reſolu⸗ 
tion. Im Geſetzt ſollte ſtehen, von wem die Pen⸗ 
ſton gezahlt werden ſoll nach den bisherigen Grund 
ſätzen; in der Reſolution ſollte die Regierung um 
einen Nachtragsetat, welcher die Mittel dafür for- 
vert, erſucht werden. 

Abg. Enneccerus (natlib.) bekämpft die⸗ 
ſen Vorſchlag, worauf 

Abg. Wolff (konſ.) die Bedenken des Abg. 
Windthorſt, daß der gegenwärtige Geſetzentwurf 
mit den belreffenden Beſtimmungen der Verfaſſung 
kollldire, als unzutreffend zurückweiſt. 

Abg. Rickert (frei.) will ebenfalls an 
dem Penſlonsminimum das Geſetz nicht ſcheitern 
ſehen und zieht den bezüglichen freiſtnnigen Antrag 
zurück. N 

$ 2 wird darauf faſt einſtimmig ange- 
nommen. 

Bei 8 2a erklärt Abg. Windthorſt, daß 
er zwar für die einzelnen Beſtimmungen ſtimmen 
werde, ſeine verfaſſungsmäßigen Bedenken aber auf- 
recht erhalte. Da es ſich hier nach feiner Mei- 
nung um eine Verfaſſungsänderung handle, jo ſei 
nach 21 Tagen nochmals eine dreimalige Bera- 
thung erforderlich. 

Die 95 2 bis 7e werden nach kurzer De- 
batte unverändert nach den Kommiſſtonsanträgen 
angenommen. 


$ 8, Abſ. 2, wird nach einem Antrag des 
Abg. Boh (konſ.) in folgender Faſſung ange⸗ 
nommen: 

„Eine Penſlon nach Maßgabe der bis zum 
31. März 1886 für ihn geltenden Beſtimmungen 
iſt dem Lehrer auch dann zu gewähren, wenn dem- 
ſelben zur Zeit der Verſetzung in den Ruheſtand 
nach dieſen Beſtimmungen ein Anſpruch auf Penſion 
zugeſtanden haben würde, nach den Beſtimmungen 
des gegenwärtigen Geſetzes jedoch nicht.“ 

Die s$ 8a, 9 und 9a finden unverändert 
Annahme. 

$ 9b, Abſatz 1, lautet in der Kommiſſtons⸗ 
faſſung: 

„Die Penſion wird bis zur Höhe von 900 
Mark vollſtändig aus der Staatskaſſe, über die⸗ 
ſen Betrag hinaus von den bisher Verpflichteten 
gezahlt.“ 

Hierzu liegt eine ganze Reihe von Anträgen 
vor, welche theils den Betrag von 900 M. auf 
750 bez. 600 M. berabgeſetzt wünſchen, theils 
die Koſten derart quotiſtren wollen, daß die Pen⸗ 
ſion zu zwei Dritttheilen aus der Staatskaſſe 
und zu einem Dritttheile von den bisher Verpflich⸗ 
teten, bez. zu drei Viertheilen, jedoch nicht über 
den Betrag von 900 M. hinaus aus der Staats- 
kaſſe, der Reſt von den bisher Verpflichteten ge⸗ 
zahlt wird. 

Abg. Wolff (konſ.) wünſcht eine redaktionelle 
Abänderung des Paragraphen, auf welche er bei 
der dritten Leſung zurückkommen wird. 

Abg. Graf Clairon d Hauſſonville 
und Gen. beantragen, an Stelle von „900 Mark“ 
zu jeßen „750 Mark“. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz begründet den An⸗ 
trag. Eine Quotiſtrung der Koſten könne erſt bei 
einer definitiven Regelung der Bejoldungsfrage 
Berechtigung erlangen, zur Zeit würde fie die 
Schullaſt auf die Gemeinden ungleichmäßig und 
ungerecht verthellen. Ferner erklärt er ſich gegen 
den Antrag des Abg. Windthorſt, wonach der 
Staat reſp. die bieber Verpflichteten die Penſion 
zahlen ſollen, „ſoweit eine guts herrliche 


oder pa-⸗ 


tronaterechtliche Verpflichtung zur Zahlung derſel⸗ 
ben nicht beſteht“. 

Abg. Windthorſt befürwortet ſeinen An- 
trag, welcher verhindern ſolle, daß durch dieſes 
Nothgeſetz beſtehende Verpflichtungen ohne Weite⸗ 
res beſeitigt würden. 

Miniſter v. Goßler wendet ſich gegen 
den Antrag Windthorſt, der zur Folge haben 
werde, daß ſich die Schulverwaltung dem Vor⸗ 
wurfe ausſetzen müßte, fie griffe nur deshalb jo 
ſcharf auf den Gutsherrn zurück, um den Staats⸗ 
ſäckel zu entlaſten. 


Abg. Richter Hagen: Es handle ſich 
hier um die Entlaſtung der Lehrer und kleinen 
Gemeinden und nicht um eine Belaſtung des 
Staates zu Gunſten der Gutsbeſizer. Das ein- 
fachſte Mittel, aus den Schwierigkeiten herauszu⸗ 
kommen, ſei die Annahme des Duotifirungs-An- 
trages ſeiner Freunde, welcher zwei Drittel der 
Koſten dem Staate, ein Drittel den bisher Ver- 
pflichteten überweiſe. 


Abg. v. Schorlemer beantragt Zurück⸗ 
verweiſung des § Ib mit allen Anträgen an die 
Kommiſſton, weil eine Reihe neuer wichtiger Ge⸗ 
en im Laufe der Diskuſſton hervorgetreten 
eien. 

Miniſter v. Scholz erklärt ſich gegen den 
Antrag Windthorſt. Der Gutsbeſitzer fei ebenſo 


mit Verpflichtungen in Betreff der Schule belaſtet, 


wie die Gemeinde, deshalb ſollte auch das Geſetz 
beiden gleichmäßig zu Gute kommen. Die Quo- 
tiſtrung ſei bei dieſem Nothgeſetz nicht anwendbar 
ohne Härten. 
von 600 Mark feſt und müſſe allen anderen An- 
trägen widerſprechen. ö 
Abg. En neccerus (nat. Iib.): Der An- 
trag Windthorſt fei unannehmbar. Er bilde die 
dritte Klippe, an der das Geſetz ſcheitern ſolle. 
Das Prinzip der Quotiſtrung könnte er bei die⸗ 
ſem Geſetz nur für die geringen Penflonen gelten 
laſſen. Redner begründet ausführlich und em⸗ 


pfiehlt folgenden Antrag: „Die Penſton wird u. 


drei Viertheilen, jedoch nicht über den Betrag vos: 


900 M. hinaus, aus der Staatskaſſe, bezüglich 
we Reſtes von den bisherigen Verpflichteten ge- 
zahlt.“ N 

Die Diskuffion wird geſchloſſen. 

Der Antrag von Schorlemer auf Rückver⸗ 
weiſung des $ Ib an die Kommiſſlon wird ab- 
gelehnt. 

Abg. Richter ⸗Hagen beantragt Vertagung. 
Der Antrag wird mit 121 gegen 120 Stimmen 
abgelehnt. 

Abg. Windthorſt beſchwert ſich darüber, 
daß die Frageſtellung bez. der Vertagung nicht 
korrelt geweſen. 

Präſident v. Köller konſtatirt, daß das 
Abſtimmungsreſultat korrekt und nur inſofern ein 
Verſtoß begangen ſei, als die mit „Ja“ ſtimmen⸗ 
den durch die „Nein“ -Thür und die mit „Nein“ 
Stimmenden durch die „Ja“ Thür eingelaſſen 
worden ſelen. 

Abgg. Dr. Windthorſt, v. Schorle⸗ 
mer-Alſt und Richter Hagen erklären dies 
für geſchäftsordnungsmäßig nicht erlaubt und bit⸗ 
ten, es für die Zukunft zu unterlaſſen. 

Abg. Richter beantragt von Neuem Ver⸗ 
tagung. 

Abg. v. Rauchhaupt (konſ.) proteſtirt 
dagegen. Es ſei nicht ſtatthaft, einen Berta⸗ 
gungsantrag zu wiederholen, nachdem er eben ab- 
gelehnt worden. 

Abg. Richter verweiſt auf analoge Bor- 
gänge im Reichstage. 

Präfivent v. Köller beſtreitet dem Abg. 
Richter ebenfalls die Berechtigung zu dem er⸗ 
neuten Vertagungsantrag. 

Abg. Windthorſt äußert ſich im Sinne 
Richters. 

Es verbleibt jedoch ſchließlich bei der Ableh⸗ 
nung der Bırtagung und das Haus tritt in die 
Abſtimmung ein. 

$ 9b, Abſatz 1, erhält darnach, entſprechend 
dem Antrag des Abg. Graf Clairon d' Hauſ⸗ 
ſonville, folgende Faſſung: „Die Penſion wird 
bis zur Höhe von 750 Mark vollſtändig aus der 
Staatskaſſe, über dieſen Betrag hinaus von den 
bisber Verpflichteten gezahlt.“ 

Der Reſt der Vorlage wird ohne weſentliche 
Debatte mit den durch den Antrag Clalron nöthig 


Die Regierung halte an dem Saß 


gewordenen Korrekturen gegen die Stimmen eines 
Theils des Zentrums angenommen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 10 Ute. 

Tagesordnung: 2. Berathung des Antrages 
v. Eynern betreffend die Irtliche Polizelverwaltung. 
Petitionen. 

Schluß 3°/, Up. 


Dentichlaud. 

Berlin, 15. April. Dem Bundesrathe iſt ein 
Geſetzentwurf, betreffend die Fürſorge für 
Beamte und deren Hinterbliebene in Folge von 
Unfällen, zugegangen, welcher beſtimmt: 

$ 1. Die Beamten der Zivilverwaltung des 
Reichs erhalten, wenn fie in Folge eines bei Aus⸗ 
übung oder in Veranlaſſung des Dienſtes erlitte⸗ 
nen Unfalls dienſtunfähig werden, eine Penſion 
von 662/ Prozent ihres jährlichen Dienfteinkom- 
mens, ſoweit ihnen nicht nach anderweiter reichs 
geſetzlicher Vorſchrift ein höherer Betrag zuſteht. 

§ 2. Die Hinterbliebenen ſolcher im 8 1 
bezeichneten Benmten, welche durch einen bei Aus- 
übung oder in Veranlaſſung ihres Dienſtes erlit⸗ 
tenen Unfall getödtet oder in Folge eines ſolchen 
geſtorben ſind, erhalten eine vom Todestage an 
zu gewährende Rente. Dieſelbe beträgt: a. für 
die Wittwe bis zu deren Tode oder Wiederver- 
he rathung 20 Prozent des jährlichen Dienſtein⸗ 
kommens, jedoch nicht unter 160 Mark und nicht 
mehr als 1600 Mark, b. für jedes Kind, deſſen 
Mutter lebt, 15 Prozent, und für jedes Kind, 
deſſen Mutter nicht mehr lebt, 20 Prozent des 
jährlichen Dienſteinkommens des Verſtorbenen. 
Die Renten der Wittwe und der Kinder dürfen 
zuſammen 60 Prozent des Dienſteinkommens nicht 
überfleigen. Ergiebt ſich ein höherer Betrag, jo 
werden die einzelnen Renten in gleichem Verhält- 
niß gekürzt. Der Anſpruch der Wittwe iſt aus⸗ 
geſchloſſen, wenn die Etze erſt nach dem Unfalle 
geſchloſſen worden iſt. 

8 3. Ein Anſpruch auf Benflon, Wittwen⸗ 
und Waiſenrente beſteht nicht, wenn der Beamte 
den Unfall ($ 1) vorſätzlich oder durch ein Ver⸗ 
ſchulden herbeigeführt hat, wegen deſſen auf 
Dienſtentlaſſung gegen ihn erkannt worden iſt. 

$ 4. Im Uebrigen gelten die geſetzlichen 
Beſtimmungen über Penſton, Wittwen- und Wai⸗ 
ſengeld der Reichsbeamten und ihrer Hinterblie⸗ 
benen auch für die den Belheiligten auf Grund 
des gegenwärtigen Geſetzes zu gewährenden Bezüge. 

$ 5. Diejenigen Perſonen, denen die in 
den 89 1 und 2 vorgeſehenen Bezüge zuſtehen, 
können einen Anſpruch auf Erſatz des durch den 
Unfall ($ 1) erlittenen Schadens gegen das Reich 
überhaupt nicht, und im Uebrigen nur gegen die⸗ 
jenigen Betriebsleiter, Bevollmächtigten oder Re⸗ 
präſentanten, Betriebs- oder Arbeiter -Aufſeher gel- 
tend machen, gegen welche durch ſtrafgerichtliches 
Urtheil feſtgeſtellt worden iſt, daß dieſelben den 
Unfall vorſätzlich herbeigeführt haben. 

Der hiernach zuläſſige Anſpruch ermäßigt ſich 
um denjenigen Betrag, welcher den Berechtigten 
nach dem gegenwärtigen Geſetz zuſteht. 

8 6. Die in dem $ 5 bezeichneten Anſprüche 
können, auch ohne daß die daſelbſt vorgeſehene 


Feſtſtellung durch ſrafgerichtliches Urtheil ſtattge⸗ 


funden hat, geltend gemacht werden, falls dieſe 
Feſtſtellung wegen des Todes oder der Abweſen⸗ 
heit des Betreffenden oder aus anderem in der 
Perſon deſſelben liegenden Grunde nicht erfolgen 
kann. 

$ 7. Die Haftung dritter, in dem $ 5 


nicht bezeichneter Perſonen, welche den Unfall vor⸗ 
ſaͤtzlich herbeigeführt oder durch Verſchulden ver- Prüfungskommiſſton Generalmajor Reinh. Sallbach 


urſacht haben, beſtimmt ſich nach den geſetzlichen 


Vorſchriften. Jedoch geht die Forderung der Ent⸗ 


ſchädigungsberechtigten an den Dritten auf das 


Reich inſoweit über, als das letztere zur Zahlung 
von Penſionen, Wittwen⸗ oder Waiſenrenten ver- 
pflichtet iſt. 

$ 8. Solchen Staats- und Kommunal- 
beamten und deren Hinterbliebenen, für welche 
durch die Landesgeſetzgebung oder durch ſtatuta⸗ 
riſche Feſtſetzung für den Fall eines im Dienfte 
oder in Veranlaſſung deſſelben erlittenen Unfalles 
eine den Vorſchriften des gegenwärtigen G.ſetzes 
mindeſtens gleichkommende Fürſorge getroffen iſt, 
ſteht ein weiterer Anſpruch aus dem Reichsgeſetze 
betreffend die Verbindlichkeit zum Schadenerſatz 
für die bei dem Betriebe von Eiſenbahnen, Berg- 


rr r - 


ben, wie dem aller Deutſchen, den kef und heiß Vielſeitigkeit Li⸗Fong Pads, worouf Direktor 


erſehnten Inhalt gegeben! 


Erhalte Gott Sie noch lange für Kaiſer 


und Reich! 
Ew. Durchlaucht tren ergebener 
Ernſt. 
Nizza, 25. März 1885.“ 
„Durchlauchtigſter Herzog 
Gnädigſter Herr! 


Ew. Hoheit danke ich unterthänigſt für den 
gnädigen Glückwunſch zum 1. April und für die 
huldreichen Worte der Anerkennung, mit denen 
Höchſtdieſelben ihn begleitet haben, und deren 
Werth für mich dadurch erhöht wird, daß ihr 
durchlauchtigſter Urheber ſelbſt der nationalen Sache 
Deutſchlands von ihren erſten Anfüngen an zur 


Seite geſtanden hat. 
In tiefſter Ehrerbietung verharre ich 
Euer Hoheit unterthänigſter Diener 
von Bismarck. 
Berlin, 4. April 1885.“ 


— Die auswärtigen Deputationen, welche 
hier je nach ihrem Heimathsorte die Wahl eines 
belgiſchen oder holländiſchen Anlege - Hafens für 
die ſubventionirten deutſchen Poſtdampfer in hie⸗ 
ſigen maßgebenden Kreiſen zu beeinfluſſen juchten, 
dürften bisher ohne erſichtliche Erfolge geblieben 
ſein, jo daß die Frage noch offen ſteht, ob Vliſ⸗ 
ſingen, Antwerpen oder Rotterdam gewählt wird. 
Die hieſige Regierung muß erſt das Zuſtandekom⸗ 
men der entſprechenden deutſchen Unternehmungen 
abwarten und die betreffenden Verträge mit den⸗ 
ſelben erſt ſelbſt unter Dach haben, ehe der Frage 
der aus wärtigen Anlauf - Häfen näher getreten 
werden kann. Dabei wird außerdem den An- 
ſchauungen der deutſchen Unternehmer bis zu 
einer gewiſſen Grenze Rechnung zu tragen ſeln. 
Erwähnt mag werden, daß nach einer neuen Res- 
art auch erwogen wird, ob die großen Poſtdam⸗ 
pfer der Hauptlinie gar nich! in Alexandrien an- 
legen, ſondern Brindiſt anlaufen und dann direkt 
durch den Suezkanal gehen ſollen, wo die Neben- 
linie Trieſt⸗Brindiſt enden würde. Unter dieſen 
Umſtänden käme auch noch eventuell die Gott— 
hardbahnlinie für den Transport von Päckereien 
in beſonderen Betracht, wenn es derſelben gelingt, 
entſprechende Anſchlußtar fe über die italteniſchen 
Bahnen zu erreichen. 

— Die ſozialdemokratiſche Fraktion brachte 
eben folgenden Antrag zum Duellweſen im Reichs- 
tage ein: „Der Reichstage wolle beſchließen: die 
Petition II. 1620 des Schneidermelſters L. Röhrs 


in Berlin, betreffend die ſchärfere Beſtrafung der 


Duelle — Nr. 224 der Druckſachen — nach Erörte 


rung im Plenum dem Herrn Reichskanzler zur 


Berückſichtigung zu überweiſen. 
— Der Pariſer „Temps“ erfährt aus auto- 


riſirter Quelle, daß der bekannte Führer der 
Schwarzflaggen, Luh Kuh Phnok von 


der chineſiſchen Regierung den Titel Baron (t) ſo⸗ 
wie eine bedeutende Geldſumme erhalten habe, 
damit er ſeine Truppen verabſchiede. Außerdem 


ſolle ihm das Gouvernement einer chineſiſchen Pro⸗ 


vinz überiragen werden. 


— Der ſeitherige chineſiſche Geſandte Li- 
Fong⸗Pao verauſtaltete aus Anlaß ſeines un⸗ 
mittelbar bevorſtehenden Scheidens aus Berlin für 
einen ſpeziellen Kreis von Perſönlichkeiten, welche 
während ſeiner hieſigen Amts thätigkeit mit ihm 
auf dem engeren und erweiterten Gebiete der kauf⸗ 
männiſch⸗geſchäftlichen Agenden der Berliner chine⸗ 
ſiſchen Geſandtſchaft in nähere Berührung kamen, 
am Dienſtag Abend im „Kaiſerhof“ ein Abſchieds⸗ 
diner. Von militäriſchen Perſönlichkeiten nahmen 
an demſelben Theil der Vorſitzende der Artillerie- 


und vom Marine-Departement der kaiſerlichen Ad- 
miralität die Geheimen Admiralitäts- und vortra- 
genden Räthe Brix, R. Wagner und Krüger und 
die Wirklichen Admiralttäts- und vortragenden 
Räthe Gurlt und Dietrich. Die kommerziell ⸗in⸗ 
duſtriellen Thellnehmer waren der Geheime Kom- 
merzienrath Louis Schwarzkopff, der Abgeordnete 
Ludwig Löwe und Bruder und die drei Direktoren 


der Stettiner Maſchinenbau- Aktien- Geſellſchaft 


„Vulkan“, die Herren Stahl, Haack und Wegener. 
Der Geſandte Hſü-Cing⸗Cheng blieb von dem 
Diner wegen der Trauer über den jüngft erfolg- 
ten Tod ſeiner Gemahlin fern. Den Reigen der 


Toaſte eröffnete Generalmajor Sallbach auf den 


ſcheivenden Geſandten, deſſen lobenswerthe perſön⸗ 
liche Eigenſchaften hervorhebend, durch welche hie⸗ 


werken ꝛc. herbeigeführten Tödtungen, Körperver- ſige leitende Kreiſe anfänglich angenehm über⸗ 


legungen vom 7. Juni 1871 nur nach Maß- 
gabe der 88 5 und 6 des gegenwärtzigen Ge⸗ 
ſetzes zu. 

$ 9. Das Geſetz tritt mit dem Tage der 
Verkündigung in Kraft. 


— In der „Koburger Zeitung“ 


raſcht wurden. Das biefige chineſiſche Geſandt⸗ 
ſchaftshotel habe der Geſandte gewiſſermaßen in- 


ternationallſirt und dadurch ſeiner Geſandtſchaft 


für den Verkehr verſchiedener hoher Staatswür⸗ 
denträger in derſelben beſondere Bedeutung und 
Anziehungskraft verliehen. 


N 
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habe ſich hierbei noch beſonders von jenen werthge- 
ſchätzten Männern verabſchieden wollen, welche in der 
einen oder anderen Weiſe dazu beigetragen ha⸗ 
ben, 
Rechte ſtark zu machen. 
hege China nicht. 

ſein Ende erreicht. 


flikt am Kuſchkfluſſe in folgender Weiſe: 


afgbaniſchen Vorpoſten befanden, ſandten den 
ruſſiſchen Offizieren auf der anderen Seite eine 
Einladung, mit ihnen zu frühſtücken. 
dankten für die gütige Einladung, erklärten jedoch, 
daß ſie dieſelbe nicht annehmen könnten; ſie luden 
vielmehr die engliſchen Offiztere zu ſich ein, letz⸗ 
tere folgten der Einladung und blieben bis in 
die ſpäte Nacht im ruſſiſchen Lager. 
langten und erhielten fle eine Eskorte, um nach 
dem 


der erſte Hauptgewinn der vierten Klaſſe der 


ſehr wertbvolles vollſtändiges Mobiliar (amerika⸗ 


Kollekle. 


der Kaffirer eines kaufmänniſchen Vereins und 


Darauf erwiderte Li- 


Kommando über die Strand-Armee an der Dffeer * 
lüſte erhielt, wurde dem Sold atenfreund „Leier 
und Schwert“ (Verlag von Mittler und Sohn) 
folgendes Gedicht eingefambt, welchee in Erinne⸗ 
rung zu bringen nicht ganz ohne Intereſſe ſein 2 
dürfte. 


Stahl vom „Vulkan“ über die deutſch 
chineſiſchen Handelsbeziehungen ſprach, um deren 
Pflege und Erwelterung ſich der ſcheidende Geſandte 
wirkliche Verdienſte erworben habe. Ein eingeben 
deres Charakteriſtikum über Li-Fong-Pao und deſſen 
Bedeutung bot der Toaſt des Abgeordneten L. Löwe, 
worauf ſich Li-Fong⸗Pao ein zweites Mal erhob, 
um noch im Namen ſeiner Regierung für das 
freundliche Entgegenkommen und die Unterſtützung 
zu danken, welche ihm ſeitens der kaiſerl. Admi⸗ 
ralität ſowohl unter deren früherem wie deren 
jetzigem Chef, und namentlich ſeitens der anwe⸗ 
ſenden Herren Mitglieder derſelben zu Theil wurde. 
Sein zweites Glas leerte Li-Fong-PBao auf das 
Gedeihen und Wachſen der deutſchen Seemacht. 
Noch toaſtirten der Marine-Attachee der Londoner 
chineſiſchen Geſandtſchaft, Korvettenkapitän Lew, 
in engliſcher Sprache auf den Gebeimrath Schwartz⸗ 
kopff, deſſen Torpedofabrikate der Kapitain als 
die beſten der Welt rühmte, ferner Legationsſekre⸗ 
tär Tchen Ki-Tong auf den „Vulkan“, der die 
ſchönen Schiffe baute, und ſchließlich Herr Dr. 
Kreyer, welcher in Erläuterung des Zweckes des 
geſtrigen Diners ſagte, der ſchtidende Geſandte 


Die Wacht am Strand. 
Was ſteigt dort in der Ferne auf? 
Es iſt ein Schiff in ſeinem Lauf, 
Gekommen aus des Feindes Land, 
Um zu vernichten unſern Strand. € 
Lieb’ Vaterland kannſt ruhig fein, 
Die Wacht am Strand hält Falckenſtein. 


Doch ſchaut! Die Segel mehren fig! 
Die Panzer drohen fürchterlich! 
Ob fie wohl nahen unſerm Strand? 
Bedrohen unſer friedlich Land? 

Lieb’ Vaterland kannſt rubig fein, 

Die Wacht am Strand hält Faldenftein ! 


Jetzt hört! Kanonendonnerſchall 
Rollt über unſ'rer Wellen Wall! 
Ob das Geſchoß erreicht den Strand 
Und uns vernichtet Haus und Land? 
Lleb' Vaterland kannſt rubig fein, 
Die Wacht am Strand hält Faldenftein ! 


Die Wellen thürmen böher ſich, 0 
Vom Ufer donnert's fürchterlich! ) 
Des Feindes Schiffe flies’n vom Strand 11 
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China zur Vertheidigung ſeiner legalen 
Aggreſſive Beſtrebungen 


Gegen 10 Uhr hatte das Diner Und rubig wieder wird das Land! 


Lieb’ Vaterland kannſt ruhig fein, | 

Die Wacht am Strand Hält Faldenflein! | 

— „Was mich anbetrifft“, ſagt Fran von 1 
3., deren Gemahl Herrenhaus mitglied * 
it, „ich bezahle meine Schneiderrechnungen immer, 1 
wenn im Hohen Haufe der Etat berathen wird. 
Mein Mann iſt dann flets an fo große Ziffern 
gewöhnt, daß ihm meine Rechnungen mit ihren | 4 
Beträgen ganz klein vorkommen und er fie un | ı 
weigerlich mitbewilligt.“ 14 


— Wie der Petersburger Korreſpondent der 
„Daily News“ erfährt, ereignete ſich der Kon- 


„Einige engliſche Offiziere, die ſich bei den 


Die Ruſſen 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Steitin t 


Telegraphiſche Depeſchen. | 
Wien, 15. April. Dem „Fremdenblatt“ N 
zufolge wird der öſterreichiſche Reichsrath am 
22. d. Mis. Mittags durch eine Thronrede feier 
lich geſchloſſen werden. Eine formelle Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes findet bei dieſer Gelegen 
heit nicht ſtatt. k I 
Paris, 15. April. Jules Ferry empfahl in 
einer in Epinal gehaltenen Rede, das neue Mini- 
ſterium zu unterſtüßen. 

Wie der „Temps“ meldet, konferirte der 
Miniſter des Aeußern Freycinet heute Vormittag 
längere Zeit mit Campbell, dem Unterhändler der 
Frledenspräliminarien für China. Campbell thelltt 
888 des chineſiſchen Zolldire 


Dart betreffend die übrung. ß limi⸗ 8 
narien mit. In denſe erklärt Hark, da N U 
A 


Dann ver⸗ 


afgbaniſchen Lager zurückzukehren. Als 
General Komarsff von dem Zwiſchenfalle in Kennt- 
niß geſetzt wurde, ſteckte er einige intelligente 
Offiziere in die Uniform von Gemeinen und gab 
ſie der Eskorte bei, um Information über die 
afgbaniſchen Streitkräfte zu erlangen. Als die 
Ruſſen im afghaniſchen Lager ankamen, bemerkten 
einige Soldaten daſelbſt, daß ein Mitglied der 
Eskorte ſich Notizen in einem Taſchenbuche wachte. 
Sie wollten ihm das Buch entreißen. Es begann 
ein Ringen und ein Schuß wurde abgefeuert; es 
iſt jedoch nicht bekannt, auf welcher Seite. Die 


in der „Pekinger Ztg.“ das katſerliche Dekret Ber 
züglich der Präliminarien geleſen habe. A 

Nachrichten, weiche aus China eingetroffen 
ſind, beſtätigen, der „Agence Havas“ zufolge, die 
Abreiſe zweier chineſiſcher Delegirten nach Ton“ 
kin, um die Einzelheiten bezüglich der Räumung 
zu regeln. * 

London, 15. April. Die „Pall Mall Gar 
zette“ ſchreibt: Es freut uns, konſtatiren zu kön⸗ 
nen, daß die Friedens ausſichten in den letzten 24 
Stunden ſich weſentlich gebeſſert haben; es I 
betrüchtliche Hoffnung vorhanden, daß die eng“ 
liſch-rufſiſchen Differenzen in wenigen Tagen ber 
friedigend geregelt werden. a 

London, 15. April. (Mat.-Ztg.) Unter den 
Vorbehalt einer befriedigenden Verſtändigung über 
das aus dem Zwiſchenfall von Penſchdeh entſtan⸗ 
denen Zerwürfniß, haben England und Ruß lan 
ſich über die Grundzüge einer definitiven Feſtſtel 
lung der Grenze von Afghaniſtan geeinigt. Unt!“ 
der Vorausſetzung der Zuſtimmung des Emirs it 
bierbei eine Abtretung Penſchdehs an Rußland“ 
miteinbegriffen. N 

Portsmouth, 15. April. Seitens der Ahr | 
miralität iſt an alle Penſionäre der Marine und | 
der Marine-Infanterie, welche das fünfzigſte Le | 
bensjabr noch nicht zurückgelegt haben und wie- 
der in den aktiven Dienft treten wollen, die Auf“ 
forderung ergangen, ihr Geſuch unverzüglich ein-“ 
zureichen. 3 

Niſch, 15. April. Die auf heute einbern - 
fene Skupſchtina wählte den Veriſilations-Ausſchuß. 
Der König trifft morgen bier ein. f 

Tiflis 15. April. Der General-Gouverneut 
Fürſt Dondukow⸗Korſakow iſt abgereiſt, um an 
Ort und Stelle Schutzmaßregeln für die Kreilt | 
Dſchewat und Len koran gegen räuberiſche Ein“ | 
fälle zu treffen, die in Dageſtan ſtehenden Trup⸗ 
pen zu inſpizren und den Hafen von Petrowol 


Afghanen vor.“ 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 16. April. Am 15. d. Mts. fiel 


1 
1 


Schleswig⸗Holſteiner Landes-Induſtrie⸗Lotterie, ein 


= 


niſch Nußbaum) im Werthe von 2520 M. auf 
Nr. 9568 in die Kollekte des Herrn G. A. Ka⸗ 
jelom hier. Wie wir hören, fiel ſeit Auguſt 
v. J. dreimal der erſte Hauptgewinn in obige 


3 


— Vor einigen Tagen verſchwand von bier 


nut ihm die Kaffe mit ca. 8000 M.; geſtern 
ſandte derſelbe an den Vorſtand des betreffenden 
Vereins das Kaſſenſaldo voll zurück und menige 
Stunden ſpäter traf hierſelbſt ein Telegramm mit 
der Nachricht ein, daß der Kaffirer in Halle feinem 
Leben durch Erhängen ein Ende gemacht hat. 

— Auf das Freitag Abend im Saale des 
Konzerkhauſes ftattfindende Konzert der berühmten 
Liederſängerin Frau Amalie Joachim und des 
Pianiſten Monroe Fabian aus San Francisco 
machen wir noch ganz beſonders aufmerkſam. 
Frau Joachim's Geſangskunſt iſt hier ſo bekannt 
und ſtets ſo gewürdigt, daß es den zahlreichen 
Bewunderern der Künſtlerin gewiß eine Freude 
tt, die berühmte Liederſangerin wieder einmal hö- 
ren zu können. 


Aus den Provinzen 
Stralſund. Aus Anlaß des 325 Jährigen 
Stif ungstages des bleſigen Gymnaſtums findet in 
den Tagen vom 19. bis 21. d. M. eine Ver 
einigung aller Lehrer und Schüler der Anſtalt 
ftatt, zu welcher ſehr zahlreiche Anmeldungen aus 
der Nähe und Ferne eingegangen find. Schul- 


altus, Feſteſſen und Ball werden den 20., den 
eigent hen Tag des Jubiläums, ausfüllen; ganz 
besondere aber dürfte das Intereſſe erregt werden 
für die am Vorabende in Ausſicht genommene 
Schül. orſtehung einer alten Schulkomödie „Die ver 
kehrte it“ von Chriſtian Weiſe, Rektor zu Zittau, 
welcher dieſelbe am 4. März 1683 zuerſt aufführen ließ. 
Allerdings hat ſie eine tüchtige Kürzung erleiden 
müſſen, um nicht ermüdend zu wirken, und iſt mit 
einigen anderen Zuſätzen verſeben worden; aber 
die Zahl der Mitwirkenden, ungefähr 100, — 
ebemals die ganze Jugend der Zittau'ſchen Lehr ⸗ 
Anſtalt — iſt unverkürzt geblieben. Der Eifer 
der Schüler für dieſe Vorſtellung iſt ein äußerſt 
reger. 


Vermiſchte Nachrichten. 


leſen wir: Fong-Pao, indem er zunächſt feinen Gäſten für 
Se. Hoheit der Herzog hat zum 1. April an ihr Erſcheinen dankte und weiters ausfübrte, 

den Reichskanzler Fürſten Bismarck ein Glückwunſch= daß die unter feiner Amtsführung in Berlin 
ſchreiben gerichtet und vor wenigen Tagen ein, angeftrebte, die gegenſeltigen Landesintereſſen för⸗ 
Antwortſchreiben e Fürſten erhalten. Die bei- dernde Richtung der Geſandiſchaft ſich auch unter 
den Schriftſtücke uten: ſeiuem Nachfolger forterbalten werde durch ſeine 
„Durch lauchtigſter Fürſt! zurückbleibenden bisherigen Mitarbeiter Dr. Kıeyer 

Es iſt mir ein Bedürfniß, den Glückwünſchen, und Genera! Tchen-Ki-Tong ſowle auch durch die 

die Miniſter von Seebach in Meinem Namen Ih- neuen Mitglieder der Geſandtſchaft, von welchen 
nen überbringt, auch noch ein eigenes Wort war- der Geſandte mehrere namentlich anführte. Sein 
mer Verehrung und dankbarer Huldigung binzu- Hoch brachte ſchlleß ich Li-Fong-Pao begeiftert auf 
zufügen. Von Jugend auf bat kein höberes Alldeutſchland aus. Es folgte darauf der Toaft 
Ideal mich beſeelt, als die Einheit und Macht des Geh. Kommerzienrath Schwartzkopff, welcher 
und Größe unſeres Vaterlandes. Darum ſei mir fein Glas auf das Wobl der Gemahlin des Ge⸗ 
vergoͤnnt, an dem Jubeltage, den Millionen be. ſandten, der Madame Li-Zu Jen, ſowie auf bie 
geiſtert feiern, auch meinerſeits Ew. Durchlaucht Familie des Geſandtenpaares und deren welleres 
von ganzem Herzen Dank zu ſagen. Ihre Weis“ ungetrübtes Woblergehen leerte. Jetzt erhob ſich 
heit hat, unter dem Schirm unſeres kaiſerlichen Geh. Admſralitätsralh Belx und deſinirte in ſach⸗ = 
Herrn, weit über alles Hoffen hinaus meinem Le- licher, eindrucksvoller Rede die mifienfaftlihe! von Falckenſtein im deutſch⸗franzöſiſchen Kriege das 


Als der jetzt verſtorbene General Vogel 


mit Rückſicht auf den beabſichtigten Bau einer 
Eiſenbahn von Wladikawkas nach Petrowek zu 
beſichtigen. 

Lahore, 15. April. (Telegramm des „Reu“ 
ter'ſchen Bureaus“.) Der Vizekönig iſt heute hier 
angekommen. Derſelbe erwiderte auf elne ihm 
von der Stadtbehörde überreichte Adreſſe, er ſehe 
mit großer Genugtbuung, daß die Fürſten un? 
Völker Indiens ſich elnmüthig um die Hahne 
Großbritanntens zu ſchaaren bereit ſelen. Es | 
noch nicht möglich, zu ſagen, in welcher Weise 
die gegenwä tige ernſte Kriſe endigen werde, abe“ 
man türfe überzeugt fein, daß, wenn der Krit 
ausbrechen ſollte, dies geſchehen würde, trotz a 
aufrichtigen und ernſten Bemühungen der engl . 
ſchen Regierung, ein fo bedauerliches Reſultat # | 9 
vermeiden, und trotz des gemäßigtſten und ver- x 
ſöhnlichſten Verhaltens von ihrer Seite. 8 


Gelangen und cl. 


Rowan von Emilie Heturichs. 
29) VS — 


Der alte Pfarrer blickte mit mildem Ernſte 
in das aufgeregte Antlitz des Amerikaners und 
fuhr fort: „Aber dier fiegen wir nun und 
laudern, ohne an unſere eigene Bequcmlich keit 
und Gemüthlichkeit dabei zu denken. Kommen 
Sie mit mir in's Wohnzimmer, das Mittageſſen 
wird auf dem Tiſche ſtehen, Sie find mein Gaſt 
für heute.“ 

ö „Uoch immer die alte bekannte Gaſtlichkeit, 
welche nur an Andere, niemals an ſich ſelber 
denkt,“ ſprach Hollmeter lächelnd, „Sie werden dem 
einſtigen Schüler nicht zürnen, mein theurer, 
väterlicher Freund! wenn ich Ihre Einladung 


N ausſchlagen muß, ich wollte Sie nur ſehen und 

begrüßen, und dann wieder nach der Reſidenz 

| aurüd, um die Ehre meines unglücklichen Bru⸗ 

ders wo moglich noch im Grabe zu reſtauriren. 

Eine Bitte hätte ich freilig noch an Ste, Herr 

Pfarrer!“ 

„Reden Sie, mein Freund!“ 

Kr hatte auch noch eine Schweſter, men 

ſagte mir in der Vaterſtadt, fie jet in der Re⸗ 

fen verheirathet und irzwiſchen geftorben. 

Die Polizei verwies mich an die Obervor- 

mundſchaft, da fle zwei Knaben binterlaſſen ha⸗ 
ben ſoll.“ 

„Ganz recht, rs Lieber,” erwiederte der Pfar- 
on ter nachſinnend, „ie beiratbete einen ſehr reichen 
DI Mann, farb jedoch früh und tere ich niche, iſt 
z, der Mann auch todt. Da müſſen Sie ſich doch 
d.] wohl um die Neffen bikümmern.“ 

r „Nun, das werde ich ſchon erfahren,“ ſagte 

en ] Hollmeier, „für jetzt leben Sie wohl, Herr Pfar⸗ 

n“ ter! — bevor ich wieder über den Ozean zurück⸗ 

lehre, beſuche ich Sie noch einmal.“ 

a Das if Alles ganz gut,“ rief der Greis leb⸗ 

— Saft, „ſo aber laſſe ich Sie heute nicht fort.“ 
Er ſchritt raſch zur Thür, welche im t 

„ Augenblicke geöffnet wurde. 

2 33 K . Teufenb.” ref AU mit dem, Zus Dame. 

— 1 . ͤ TT.. ͤ ͤ——K—KvœK—ww. ·˙·¹mA ᷣͤ—— — Alle, welche auf dem Lande wohnen, kann 

nicht dringend genug empfohlen werden, ſtets eine 

in Schachtel Apotheker R. Brandt'ſcher Schwenzerpillen im 
Ber zu haben um bei plötzlich eintretenden Störungen 

u⸗ Verſtopfung Blähungen Blutandrang Leber⸗ und 


llenleiden 2c.) Br fichere und ſchmerzloſe — 9 und 
Heilmittel (erhältlich & % 1 in den Apotheken) an⸗ 
zuwenden. Man ue genau darauf, daß jede Schachtel 
als Etiquett ein weißes Kreuz in rothem Grunde und 
den Namenszug R. Brandt's trägt. 
— — —. — — —— —Ü— — — 


’ Borſenbericht. 
Sea; 15. San ee base: eh. Temp. + 


B 17751768 
4 Ey bez., per Septeniber⸗Ottober 184— 


A matt, ver 1000 Kigr. lofo 180—142 1165 
„ 2 nu 145,25—143,5 b., ver Mar, Jung 146,5 
1 1 1 145,5 bez., per Im- Jul 149—148,5 bez. u. B. 


Sugar 149 B. u. G., per September ⸗Oktoder 


mehr ver 1000 Kelgr lolo omm 142.146. 


28055 


95 b. 
5 enig verändert, 8 100 Stigr. loko o. F. 
= en — April⸗Mal 50 B., ber September⸗ 
iſt Sten. hinab piliger, det 10 000 Riter „ Toto 0. 


. 30,2 dez, ber April-Mai 41,6 bei. ve Mair Im 


As B. u. G, der Annie 142,8 B. u. G., per Zul 
im 28 bez., 43,8 — — September 44,8 


. and markt. Weizen 167175, Roggen 145 bu 


Pa 142—145, 8 160, Kartoffeln 39—42 
2—2,50, Stroh 18-21 
Hi'dburs- 
hausen. 


pe 
ufeuth.biniig, Bon. 75 H. a th Ke, Dir. 


M pedeeger sed 


ir 
i 
nd ! 
Thier Schutz! 
br 
nd Zur Verhütung von bon Strafen für Mißhandlung 
ker von Thieren erlauben wir uns die königl. Poligei⸗ 
PR Verordnung 88 55 bis 65 vom 2. Auguft 1876 
in Erinnerung zu bringen. 
if⸗ Auf Grund des § 5 im Gefee über die Po⸗ 
me Verwaltung verordnet die Polizei = Diveltion 
1 4 va ganzen Umfang des Polizei⸗Bezirks wie 
2 cdewieh darf nicht in der Weiſe 
zu Markt 
12 | u she: Pu 8 Bist — 
oder einem ſonſtigen Beſtim⸗ 
eur mungsorte geſchafft werden, daß die hi iere bei 
on den Beinen efaßt oder zuſammen⸗ 
gebunden, die Köpfe nach unten hängend, oder 
tiſe an Flügeln getragen he beziehungeweiſe zum 
in Verlauf ausgeſtellt werden. 
pe Ebenſo dürfen in einem Korbe oder ſonſtigen 
sel Vebällaiſſe nicht mehr 10 Tauben, Enten ꝛc. 
„u Man. gebracht oder feilgeboten werd as 
ner das Behältniß in der Art hinreichenden 
zu ährt, daß ein Thier neben dem andern, ne 
ſch gegenſeitig wegen Raummangel zu drücen 
auf dem Unterboden des Behältniſſes figen kum. 
tu? Auch dürfen genannte Thiere nicht zu den Pe 
vier | 2 Zwecken in Säcke oder Netze 9. 
werden. 
5 un Mbetretungen ziehen, eng nicht bie, Strafe 
e des § 34 Nr. 9 des Straf A 5 i. Geld⸗ 
W buße bis 150 % oder igniß bis 6 Wochen 
ont eintritt, eine Geldbuße bis 9 % 126 ſich, welcher 
ſel im Unberwögensfalle verhältnißmäßige Gefängniß⸗ 
eit ſtrafe ſubſtituirt wird. 


Wer kr 1 u aeg har 
Nr a 


— mit — 18 150 A event. G. 
nniß bis 6 Wochen beſtraft. 
Der Vor ſtand 


des Stettiner Thierſchutz⸗Vereins. 
Carl Becker. 


e⸗ 


r 


Ihrer Verlaſſenheit an den alten Vater Treu- 
mann gedacht haben. El, ja doch, jetzt fort⸗ 
laufen, wo man eine bekannte Landemännin be⸗ 


„Wünschen Sie mich zu ſprachen! 2“ fragte 
Treumann, zurücktretend, „kommen Sie näher.“ 

Die Dame trat in's Zimmer und ſchlug haſtig 
den Schleier zurück, fie erröthete tief, als fie den 
Fremden erblickte. 

„Sie erkennen mich nicht, Herr Pferrer?“ ber 
gann ſie leiſe, „ich bin Katharina Hoff.“ 

„Sie erlauben, daß ich mich empfehle, Herr 
Pfarrer!“ ſagte Hollmeier jetzt raſch. 

„O, nicht doch, mein Lieber, Sie blelben 
bier,“ verſetzte der Greis lebhaft, „Katharina 
Hoff alſo, armes Kind! haben den Vater erſt 
kürzlich begraben, weiß wohl gut, daß Sie in 
grüßen muß. Das iſt der Guſtav Hollmeier, 
des Rudolſ's Bruder, kommt juft aus Amerika 
zurück, als der unglückliche Bruder, — na, Sie 
wiſſen ja die traurige Geſchichte, mein Kind! 
— Gottes Fügungen find oft dunkel und räthſel⸗ 
baft, wer kann feine Weisheit erforſchen? Kom⸗ 
Sie vorerſt mit mir, und Sie auch, Hollmeier, 
wir wollen erſt unſer einfachts Mittagsmahl ver- 
zehren.“ 

„Hollmeiers Bruder iſt dieſer Herr?“ fraate 
Katharina Hoff überraſcht und mit zitternder 
Stimme, „o, ſeien Sie mir willkommen im Na- 
men Ihres unglücklichen Bruders, den dieſelbe 
boshafte Hand in den Tod gejagt, welche meinem 
Vater ein zu frühes Grab bereit't. Wir waren 
ja Nachbarn in der Heimath, obgleich ich mich 
Ihrer nicht erinnern kann.“ 

„So ſind Sie die Tochter des Bäckers 2 gu 
fragte Hollmeier, fie erſtaunt anblickend, „frei- 
lich, was wundere ich mich, — bin ich doc acht⸗ 
zehn Jahre draußen in der Welt geweſen, wo 
ich nichts, ga“ nichts von der Heimat gehört. 
Ich möchte es in der That Hottes Hand nennen, 
welche wich hierher zu meinem alten Sugendled- 
rer führte. 
mich urplötzlich, ich mußte die Meinen wiederſehen, 
— und fand nichts als Todte und Gräber. — 


liebevolles Lächeln des Willkommens für mich 


Marienbad 


Ein unerklörliches Heimweh packte 


r 
: 


hatte, mußte ich wenigſteus finden, bevor ich auf 
immer aus der Heimaty wieder ſchied, wo ich ein 
Fremdling geworben.“ 

„Ja, Gott ſelber gab Ihnen den Gedanken 
ein, hierher zu kommen!“ rlef Katharina, ihn 
er öthend und tiefbewegt aublickend, bleiben Sie, 
Herr Hollmeier, um meine kurze Erzählung an- 
zuhören, Ihres unglücklichen Bruders Geſchick 
ſcheint ſich wie ein Geſpenſt an meine Ferſe zu 
heften, um auch mich zu verderben.“ 

Thränen rannen über ihre Wangen, und trö- 
ſtend führte der alte Pfarrer ſie in einen Stuhl, 
indem er mit herzlichen Worten ihr Muth und 
Freudigkeit in's Herz ſprach. 

„Faſſen Sie ſich, liebes Fräulein!“ ſprach 
Hollmeier ebenfalls, „was das Geſchick oder 
die Bosheit der Menſchen Ihnen auch Schweres 
auferlegt, ſo dürfen Sie doch die Hoffnung nicht 
aufgeben, und was Vater Treumann Ihnen iſt, 
ein treuer, helfender Freund, das, möchte ich Sie 
bitten, auch fortan in mir zu ſeben.“ 

„Ich danke Ihnen von Herzen,“ verſetzte 
Katharina nach einer Pauje, „jo hören Sie denn, 
was mich hierher geführt, um Schutz und Rath 
bei dem Vater der Bedrängten und Unglücklichen 
zu ſuchen.“ — 

Sie erzählte in kurzen Worten, oft von Thrä⸗ 
nen unterbrochen, ihre Leidensgeſchichte, und als 
fe am Schluß mit ſtodkender Stimme von der 
polizeilichen Hausſuchung und allen Demüthigun⸗ 
gen derſelben ſprach, wie fie im Chauſſeehauſe bei 
der Freundin ſo zu jagen unter polizeilicher Auf- 
Acht ſich befinde und nur wie durch ein Wunder 
dem Gefängniß entgangen ei, da ſtieß der Ame⸗ 
rikaner ſeinen Stuhl heftig zurück und rief im 
ausbrechenden Zorne: 

„Das a te Lied bier im gebriefenen deutſchen 
Vaterlande. O, mein Gott, ich komme mir jel- 
ber wie ein Narr vor mit meiner Sehyſucht nach 
ver Heimath. Verzeihen Ste, mein theurer va- 
terlicher Freund! Und Sie, liebes Fräulein, ſollen 
an mir einen thatkräftigen Freund, einen Bru⸗ 
der finden, ich werde Ihre Sache zu der 
meinen ma ben, und Europa nicht eber verlaſſen, 


— — ͤ¶ ä üX3rkKT4— nn —̃ͤ ˙⁵“—ü —— 1 


Wieder hatte dle Da trieb mich die S huſucht hierher zu dieſem bie jeder Druck, jede Angſt und Sorge von Ih⸗ 
Magd einen Gaſt anzumelden, eine ſchlanke, tief- ehrwürdigen Herrn, eln bekanntes Geſicht, das ein nen genommen iſt. Bitte, keinen Dank, 


kein 
Wort weiter darüber, es iſt meine einfache Pflicht, 


in Böhmen. 


Station der Kaiſer Fran Joſefs⸗Bahn, in einem von bewaldeten Bergen umſchloſſenen, nur gegen 


Süden Nau Thale, 628 Mtr. i 


er dem Meere, völlig geſchützte Lage, prachtwolle, meilenlange Promenadewege 


brunnen und Ferdinaudsbrunnen, die kräftigſten aller bekannten Glauberſalzwäſſer, 


erweiſen a als donlglich heilkräftig bei den verſchiedenſten rkrankungen der Verdauungsorgane, der H 


organe, der weiblichen Geſchlechtsorgane, für Leiden in 
Gicht, 5 — Zuckerharnruhr ꝛc. 

er 
a e e find heilkräftige reine Eiſenwäſſer. 


arn⸗ 
den nitiſchen Jahren, gegen Ernährungaſtörungen, als 


Ambroſtusbrunnen (das au Eiſen reichſte Mineralwaſſer Deutſchlands) und der 


Waldquelle bewährt ſich bei chroniſchen Krantheiten der Athmungsorgane. Die Nudolfsquelle 


eilkräftig bei chroniſchen Katarrhen der 
en Eiſeumoorbäder 


5 — beſonders En 
kräftigſten aller 


Haritiwege ꝛc. Die Moorbäder Marienbads find die 


Die gar 9 en 1 85 htete Hotels und Logirhäuſer, ein Poſt⸗, Telegraphen⸗ und Zollamt, 


reichhaltiges Leſekabinet. 
— 80 ich Wenk Wr 
Katholische, evangelische 7 en 
Saiſondauer 1. Mai b 


Konzerte der Kurkapelle, häufig andere Konzerte, Bälle und Tanz⸗ 


— — Eck 3 und ſchwed. Gottesdienft) und eine Synagoge. 


Jährliche Frequenz 14000 Perſonen (die Touriſten 


und * nicht mitgerechnet). Ale fremden Mineralwäſſer in den Trinkhallen. 
ie Verſendung der Mineralwäſſer, welche nur in Glasflaſchen zu % Liter ſtattfindet, des Duell 


ſalzes, der 5 bere 
in den Niederlagen, 


teten Paſtillen und des Moores beſorgt die Brunnen Inſpekſion, bei welcher, wie auch 
rauchsauweiſungen gratis zu haben find. 


Würgermeiſteramt — Brunnen⸗Inſpektion 
Marienbad, 


Nied 
& Meske, een 


Station 
der Bahn 
D teten dor f « 
Plaue⸗ 
Großbreitenbach. 


503 Meter über dem Meeresspiegel. 
mäßige Temperatur. Vorzügliches W 
Maſtkur), pneumatiſche Behandlung. 
Kräuterbäder. 
und Unterleibsleidende; bei Bleichſucht und Blutarmuth; 
(auch Tuberkuloſe im 1. 
und für Nekonvalescenteit. 
die Direktion und den dirigirenden Arzt 


aſſer. 
Maſſage. 


Bader aller Art, 3 Sool⸗ 
von Molken und ſämmtlicher natür 


Freienwalde a. 
O. ſchnell und leicht zu erreichen. 
und er und iſt vor er 
en 
Die Saiſon beginnt am 14. Mai. 
ſind an die ſtädtiſche Badeinſpektion zu richten. 


weitgeh 
en 


Elsen quelle, Molken. Alle 
Nachkurort. Zwischen Berlin 
Propekte gratis durch die 


8 


Wasserheilanstalt 


bad Elgersburg i. Thüringen. 
Kolhenkur 7 Sonmerſtiſche 


Heilgymnaſttek. Warme Kiefernadel⸗, 
Neu eingerichtete elektriſche Bäder. Ausgezeichnet für 


1 bei chroniſchen Nheumatismen, bei Skrophuloſe; 
Eivile Preiſe. Ausgezeichnete Bun 


O. iſt Stati en der Berlin⸗Stettiner Eiſen 


Wohnungen v. 3— 30 Mark pro Woche. 


Mineralwasser in natürlicher Tempere! 


durch Gebirgshochwald, mit 3 geräumigen Badehäuſern zu Mineralwaſſer⸗ 5 Douche⸗ und Gasbädern und 
7 * 4 Hauptrepräſentant der 3 altaliſch⸗ſaliniſchen Heilwäſſer. 
und Schandau Saisonbillets mit Gwöchentlle, * Gültigkeit — | 


in Stettin bei Herren Lu. Zimmermann, Dr. M. Lehmann, Heyl 


Dauer der Saiſon: 
51 1. April bis 
1. November. 


150 Zimmer 
in 5 Villen und dem 
altberühmten Schloß. 


Dicht am prachtvollen Tannenwald. Ausgezeichnete ozonreine Luft. Gleiche 
Rationelle Waſſerkur. Elektriſche, diätetiſche (anch Weir⸗Mitchell'ſche 


Soolbäder, Medizin⸗ und 
Nervenkranke verſchiedener Art; für Magen⸗ 
ei Aſthma; bei chroniſchen Katarrhen verſchiedener Art 
bei chrouiſchen Hautausſchlägen 
Verpflegung. Proſpekte Mi atis. 


Dr. Bard ins ki, 


Näheres durch 


früher langiähriger Badearzt von Saderod· a. Harz. 


mon Frelendnde u. 89. „ 
aliniſche Eiſenquelle, Mineralbäder, Eifenmoorhäder, 


Douchebäder, zuffide Bäder, künſtliche 


Schwefel“, Fichtennadel⸗ und Langen⸗Bäder; Verabreichung 
licher Mineralwäſſer. 
bei Störungen der Plutmifchung, Frauenkrankheiten rheuma 


(Das Bad bietet bewäbrte Hülfe, deſonde 
tiſchen Leiden, Lähmungen u. ſ. w.) 
bahn und von Berlin, Stettin, Frankfurt a 


Der Ort liegt in der reizendſten Gegend der Mark in Mitte ſchattiger Laube 
auhen Winden geſchützt. 
ſten Anſprüchen. — Leſekabinet s täglich Ko 


Das vorzüglich eingerichtete adehaus genügt den 


Beſtellungen auf Woh⸗ 


nzert der Kurkapelle. 


Bad Schandau a. d. Elbe. 


Eisen-, Sol-, e »del- u. Moorbäder, Heissluft- u. Dompfbäder. 


Kaltwasserheilanstalt. 


. —  Bewährter 


Städtische Badeverweltung. 


tadtratb Gustav Roessler, Vorsitzender. 


Bad Klister 


im Königreiche Sachſen, 


Eiſenbahn⸗ Station der Linie 


(1884 Frequenz on 

vom 15. Mai bis 30. September. — Fin die 
Allaliſch⸗ſaliniſche Stahlauellen; 1 Glauberſalzſäuerling 
bäder mit und ohne Dampfheizung. Moorbäder aus 
ozonreiche Waldluft von 


Reichenbach = Eger. 

en mit Einſchluß der Paſſanten) 
vom 1. September an Ein 
(die Salzquelle). Trirt⸗ und Badek eren. 


galiniſchem Eiſenmoor 
m 


Mineralwaſſer⸗ 


äßigem Feuchtigkeitsgrad. 


Telegraphen⸗ und Poſtamt. 


Proteſtantiſcher und katholiſcher Gottesdienſt. 


Mineralwaſſer⸗ u. Moorerde⸗Verſandt durch die el Badedirektion 


Der Königliche Badedirektor. 
Otho. 


treffenden halbe Kurtaxe. — 
Täglich friſche Molken. Reine 


„N 
eis BR 
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» 
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das Heiligfle Vermächtniß, welches mein armer 
Bruder mir hinterlaſſen.“ N 

„Bravo, mein junger Freund!“ rief Vater 
Tre mann, „ſo iſt's recht, was gut und redlich 
gefinnt iſt auf Erden, muß fi die Hände reichen 
fi einander beiftehen und ſchützen gegen die Un- 
bill der Welt. Nun aber, Kinder, kommt mit, 
ſonſt wird das Eſſen kalt, und dann macht die 
alte Suſanne uns Allen ein brummiges Geſicht. 
Nachher lönnen wir dann weiter von der Zukunft 
reden.“ 

Der freundliche Greis ſchaute inen Augenblick 
wohlgefällig auf den ſchönen ſtattlichen Mann 
und die liebliche, in der Trauer doppelt ſchoͤne 
Jungfrau; in feinem Geiſte malte ſich vielleicht 
eine ſonnige Zukunft jenſeits des blauen Ozeans, 
wo die arme Waißfe einen Freund und Schützer 
für's ganze Leben gefunden. 

Er lächelte Mil und ſchritt dann voran nach 
dem Wohnzimmer, wo Suſanna wirklich ſchon 
mit dem Mittageſſen wartete. 

Hollmeier aber ergriff die Hand der erglühen⸗ 
den und zitternden Katharine, und hielt dieſelbe 
einen kurzen Augenblick feſt und mit leiſem Druck 
in der ſeinen. Dann folgte er ſchweigend mit 
ihr dem Vater Treumann. 


| 


| 
} 
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19. 
Geſpeuſterfurcht. 

Wieder führen wir den Leſer in die Schrei⸗ 
berſtube des Doktor Adler, wo wir wie damals 
den erſten Schreiber Alt und den jungen von 
Immenſee mit Akten-Kopiren beſchäftigt finden. 

Damals war es Winter, der Schnee fegte die 
Straßen, jetzt find einige Monate bereits ver⸗ 
floſſen, Schneeglöckchen läuten den Frü ling ein, 
und die Sonne ſcheint freundlich ſelbſt in die 
Behauſung des Advokaten. 

„Apropos, junger Patrizier!“ begaun Alt nach 
einer Weile angeſtrengter Thätigkeit, die Jeder 
mit einer raſchen Bewegung binter's Ohr ſchie 
bend, „was macht eigentlich Ihre liebenswürdige 
Schweſter?“ 

„Sie hat ſich verlobt,“ antwortete Immenſee 
mit einem gewiſſen Triumphe. 

„Ei, der Tauſend,“ rief Alt mit dem Aus- 


eee — 


Impresario Denis. 


Freitag, den 17. April, Abends 7½ Uhr, 
im Saale des Konzerthauses: 


Konzert 


von 


Frau Amalie Joachim 


Monroe Fabian, 

Pianist aus San Francisco, 
Nummerirte Billets à 3, ummum- 
merirte Billets a 2 %, Loge à 1 % sind 


in der mr er ng 
Rossmarktstr. No. 1 


von E. Simon, 
ben. 
Vereinsbank in Berlin, 
Einbezahltes Aktien⸗Kapital: 6 Millionen Mark. 

Wir übernehmen zu koulanten Bedingungen die Be⸗ 
ſorgung des 
An- und Ber! börjengä er W 
zu den Könrſen der Berliner Borle, {vw jo 
bank⸗ und börſengeſchäftlichen Ordres, insbeſondere [te . 
Ausführung von Börſen⸗Zeitgeſchäften; es 
die unſererſeits in Anſatz gebrachte 
Provision ausschlles-lieh ein Zehntel 

Prozent, 

Die Einziehung bon Zinskoupons, Dividenden⸗ 
ſcheinen und ausgelooſten Stücken, ſowie die Kon⸗ 
trole der Verlooſungen, die Einholung neuer 
Rouponsbogen wird unſeren Kunden Toftenfret 
unter Berechnung der eventuellen Porto⸗Auslage beſorgt; 
Berwerthung der in fremder Münze zahlbaren Koupons 
gan einige Zeit vor Verfall zum jeweiligen Börſen⸗ 

dur 

Lombard-Darlehne gewähren wir auf börſengängige 
Werthpepiere je nach Qualität der zu beleihenden Effekten 
in Höhe von 50—90 pet. des Kourswerthes provi⸗ 
ſionsfrei zu 4½—6 Prozent per annum (je nach 
der be yo der Zeit, für welche die Darlehne g wüng 
werden) 
Banr-Einlagen werden zur Verzinſung ange ⸗ 
nommen: 
es beträgt dieſelbe derzeit: 


ee e 3 Pete | 
vorherige Kündig er 5 5 
bei Btägiger Kündbarkelt 3 Pt. E N a 2 5 


bei wöchentlicher, 3½ er 

bei 6monatlicher „ 4 96 

Es werden auf Wunſch Einlage Bücher ertheilt, in welche 

die Ein⸗ und Rückzahlungen zu⸗ reſp. abgeſchrieben werden. 
Diskonto- und Giro -(Cheques⸗ Verkehr; Wechſel⸗ 

Som zilirung. Reichsbank⸗Giro⸗Konto. 


——— — — 


3 * 8 . 1 — L e. von 
en un age in en i dc. 
e 1 5 5 be 95. 
ureau un echſelſtube: igerſtra 
Die Direktion der 2 — bank, 


| Mattteldt & Friederichs, 


Stettin, Bollwerk 36, 
expebiren Paſſagiere 


von Br Sen us 


Amerika 


mit den Schnelldauwpfern des 
Norddeutschen Lloyd. 


Reiſedauer 9 Tage. 


Für Wieſen 
empfehle als a e Düngemittel echten ein⸗ 


gemaylenenffainit, ir Str. intl Sock AM 2½. 
Albert Lentz, Stettin 


Frauenſtraße 51. 


| 
| 
| 
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aſchen it kaltem aſſer un e 1 2 8 2 t Professor Dr, Lieber’s | 
von jedem Henn ſelbſt gereinigt werden Die Türkiſche =, abak⸗ Regie 1 Nerven- Kraft- Elixir 
Wegen ihrer langen Brauchbarkeit empfiehlt n 1 — — nn 


1 > 
ler 


5 


druck höchſten Staunens, „iſt mir das aber eine Aktuar Leiſemann abgeſchloſſen, wird Nothnagel's die Auseinanderſetzung ſelnes jüngeren Kollegen] irre ich nicht, wurde der Name des neuen Schre 
Neuigkeit.“ Spekulation, — ich ſpreche nämlich ganz kauf⸗Iin eine nicht geringe Aufregung verſetzt war. bers dabei genannt.“ 

„Sie glaubten vielleicht, es fände ſich kein männiſch, — ein Hirmgefpinft, eine völlig der“ Als jener geemdet, entgegnete er deshalb“ „Dunn hat der große Staatsretter ihm hier 
Bewerber für meine Schweſter, meinte der junge fehlte ſein. Das müſſen Sie doch zugeben, mein ruhig: „Wenn Sie ſich da nur nicht Alle einem angeholfen. Sill, da kommt der Mus je.“ 


Immenſee, „ſonſt finde ich Ihr Erſtaunen ſehr]Verebrteſter?“ ſchönen Traume hingeben, junger Mann! Ich] Die Thür wurde geöffnet, Konrad Hoff, der 
ſonderbar, Herr Alt!“ Der junge Immenjee ſtützte den Kopf in die] ſelber fungirte als Zeuge bei dem Akte, und kann frühere Sträfling, trat in die Stube. Er ſah 
„Bitte um Entſchu digung, junger Patrizier! linke Hand und lächelte geringſchätzig. mich in der That keines trunkenen Menſchen er- ſehr verändert, ſehr anſtä dig aus; bleich une 
Sie deuten mein Erſtaunen falſch. Ich glaubte] „Ich will Ihnen etwas jagen, Herr Alt!“ be- innern.“ düfier war das Geſicht freilich immer noch, wo⸗ 
vielmehr, daß ich vielleicht der Erkorene ſein gann er dann mit einer ungeheuer überlegenen 8 ber ſollte der arme junge Mann auch jo urplöp- 
würde. Doch das iſt geweſen, und was war, Miene, „wäre ich um einige Jahre älter, mit 3 5 Br n Ich den Frohſinn nehmen? — Aber die Scheu 
iſt nicht mehr; — bürfte ich nicht den Namen einem Worte majorenn, die Sache ſollte dem gegen uns zeugen?" des verlorenen und verfolgten Menſchen war von 
des Glücklichen erfahren?“ Lelſemann eine harte Nuß werden; ſo kann ich 5 ſtets für die W. it ihm gewichen, mit der anfländigen Kleidung und 
„Warum nicht? — Es iſt der Kaufmann und nichts machen, da der Vater unſer natürlicher „Ich zeuge nur | e Wahrheit, mer- 


ſeiner neuen Stellung in der bürgerlichen Ge⸗ 
Jabrlkant Nethnagel. Bormand if. Mit den Schrtegerſohn, der vor-|IeR Sie DE Sehe zig . 2 ſellſchaft fühlte er fi} wieder als ein Glied der⸗ 

„Ah, der alſo, Nothnagel?“ wiederholte Alt erſt in meine Rechte tritt, bekommt die Geſchichte ne pi 6 * lege Be wien fa 1 Nr. ſelben was fi in feiner ganzen Haltung vortheil 
mit komiſcher Ueberraſchung, „das ſetzt mich aber eine andere Wendung, und wir wollen einmal] We der neue Kolleg 10 lange haft aus prägte. 


doch in Erſtaunen.“ ſehen, ob ein Vertrag, mit völlig betrunkenen ie here n „Ste bleiben ungewöhnlich lange aus, Herr 
„Wieſo ?“ Menſchen abgeſchloſſen, Gültigkeit haben kann. EA Hoff!“ fagte Alt mit ſcharfer Stimme „wir war- 
„Nun, das werden Sie doch auch begreifen, Unſer Grundeigenthum iſt fo groß und werthvoll, heimlich vor. Jh ten auf die Akten.“ 5 

junger Patrizier! — daß ein Kaufmann und ſdeß der Leiſemann nach zehn Jahren, wenn die] „Wie der Alte nur an ihn gerathen if? „Man mußte im Gerichte erſt lange darnach 


Fabrikant, ein Anfänger dazu, bei jedem Ge- Reſſdenz ſich vergrößern wird, Millionen verdienen — man weiß ja nicht einmal, woher er ſtammt,“ ſuchen, deshalb die Verzögerung,“ antwortete Kon⸗ 
ſchäfte ſeine genaue Berechnung macht. If eine kann. Glauben Sie, er hätte ſonſt ſolche Teſchen -I bemerkte Immenſee, „ich kann den Menſchen rad ruhig und beſcheiden, worauf er Ach an ſeinen 
Heirath in unſerer Zeit etwas Anderes als ein ſpielerkünſte angewandt, um meinem Vater eine] ſchon jeiues finſtern Ausſehens halber nicht Plaß ſetzte und eifrig zu ſchrelben begann. 
Geſchäft!? Geld iſt dabei wie überau die Haupt- elende Leibrente aufzuſchwatzen ?“ leiden.“ — N 

ſache, welches Herr Nothnagel in feiner Fabrik“ Alt hatte, in den vor ihm liegenden Akten „Sagten Sie nicht, daß Lieutenant Stürmer, (Fortſetzung folgt.) 

ſicherlich ſehr gut gebrauchen könnte. Nach dem blätternd, ruhig zugehört. In feinen Mienen der Stelzfuß, bier geweſen ſei ?“ fragte Alt. | 

Geſchäft indeſſen, welches Ihr Herr Papa mit dem las man nur Gleichgültigkeit, obgleich er durch! „Ja, er konferirte lange mit dem Alten, und 


e rene Mecklenburgische Pferde Cie, ane, und u Neubrandenburg 
} Fir, zwei und vier pännige Equipagen, 
iehumg am123. Maid. J. id ele Reit, und Wagenpferde er 
1096 werthvolle Gewinne. 


Hauptgewinn W. 10.000 Mark. Loose a 3 Mark ge oe dne, 


11 Loose für 30 Mark und die durch Plakate kenntlichen Verkaufsſtellen. 


5 5 8 j 7 8 . . Den 3 f: ” 8 * . 2 25 
Stetlin —Kopenhagen. Wissenschaftlich-technische Vorbereitungs-Anstalt d e e fa Mina ee 
Poſtdpfr. „Titanla“, Kapt. Ziemke. 1 direkter 3 italieniſcher Produkte, 
Von Stettin jeden Sonnabend 1 Uhr Nachm. für er 2 Ankunft 8 „geb 
A gte K 48. 15 Tal 7000 2 angehende Kadetten Zur S ee, chwarze Dunkelfüß er d. St. AM 2,80 5 
Hin- und Retour⸗, ſowie Rundreiſe-Billets (80 | Portopeefähnriche, Polhtechniker, Einjährig⸗Freiwillige, ſowie namentlich für ſolche Schüler, welche ſich | unte 2 
Tage gültig) zu ermäßigten Preiſen am Bord der die Reife für Oberſekunda reſp. Unterprima eines Realgymnaſtums (Realſchule 1. Ord.) erwerben —— er ler 
22 erhältlich, wollen, Die Kurſe beginnen am 20. April d. J. deine bunte 
a Bud, Christ. Gribel. Kiel. ER Dr. Sehrader, Penſionsinhaber. Dr. Schlichting. N 
5 8 = Saifon:Daner 4 17 „Pfficielle Ero 
Gummi⸗Wäſche, zen Bad Reichenhall | 


chönen Ephen, 


„Der größte deutſche Mimatifchr ‚Rurest Inmitten >> ae ed Cooler, 3 und seiner 
7 extract⸗Bäper- Ziegenmeiie, Kuhmilch, Alpenträuterſäſte, alle Minerulwaſſer in friſchen Füllungen, großer pnenmut. Pfei went N 
Manfchetten, Abgerat, Inbatetlonsiäle, Henbicwerfe, Söofejontatwe, Hellgumnaſtik. Ausgedehnte Parkanfageu nit gebedtex | Hein» und großblättrig, zer Bepflanzung der Grabhügel 
N Wandelbahnen, nahe Nanetwülder uad ſchnitige Promenaden nuch allen Richtungen. Täglich 2 Coucerte der Gum empfehle billigt. ur 2 Bi 
Kragen, Chemiſetts, bse Leſerubinztte. Glienbuhns and TelcarandeusStatiau. Wustüorlige Broipeeie dure vag ba. Babst ommiſſaglt Rudolph Grobba, Handelsgärtner in Gartz a. O. 


21 


können monatelang getragen und durch 


dieselbe als außerordentlich vraktiſch / e Saerepeder Mayer: Nan E A 
a Paar Manſchetten Mk. 1,25, 


a Stück Stehkragen „ 0,60, 
Stettiner Pferde⸗Lotterie. 


a „ Klapokragen „ 1,00, 
a „ Chemiſetts „ 1,25. 
Oscar Richter ’ Hauptgewinnt: Eine komplette Equipage mit 4 Pferden, 3 Equipagen mit je 
2 Pferden, 5 Equipagen mit je 1 Pferd, eine Equipage mit 
2 Ponies im Geſammtwerthe von 31,400 M.; dreiundachtzig 


Stettin, Reifſchlägerſtr. 12. 
Kaffee- Import- Haus 
tlegante Reit⸗ und Wagenpferde im Werthe von 82,000 M. 
20 Reitfättel,Z50 Zaunzeuge, 50 a 50 Reit⸗ und 8 100 Pferdedecken und 337 andere 


Walter Weller, Hamburg, een, 50 We md 


det ohne alle Nebenſpeſen, verſteuert und frank: Ziehung am 18. Mai 1883. 
e eee Die Ziehungsliſte wird In Teen Blatte veröffentlicht. 

Looſe a Drei Mark in der Eroedition dieſes Blattes, Stettin 
Kirchplatz 3. 


Auswärtige Beſteller wollen zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfennig marke mit beifügen reſp. 
bei Poſtanweiſungen 10 „ mehr ein: ahlen. 


Angstgefühle, 7 
‚klopfen, Magen- 
werden etc. 


utſtane 
zustünde, 

Kopfleiden, 
leiden, Verd 


niedrigſten Engrospreiſen in Poſtſäckchen a 9½ Pfd. netto: 
9 Pfd. Santos, ſehr gut, rein 7.60 
9% Pfd. Campinas, fein, kräftig 


| i. Poſen Adler- Apsthete, Grüne, | 
9¼ Pfd. Java, hochfein > m 


berg i. Schl. 


i Schiefertafe 


5 gen fein, 75 n 
- n Plantage, ff... . . 
„ gelb Java Menado, fi. 
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82 hel- 8 8 in Hartholz-Hahmen, : 
S 5 M öbel Handlung 8 2 anerkannt beſtes Fabrikat, 
8 von u "EB empfiehlt die 2 
25 8 Max Borchardt e ReinipeSichiefertfetfurit 
28 * 298 > ein Worms g. Rhein. 
= 82 5 Bentlerſraft 16—18. D 
E | an SH ie CE EEE 
85 Sr8 | Die Tuchfabrik von 
8 8 2 8 Carl Ellingen Guben i. L. 
4 2 ＋ verſendet jetzt wieder die neueſten — zu 
— — Herren Anzügen u. Sommerüberziehern 
8 2 N 5 (nur reelle Waare) in jeder beliebigen Meterzahl zu 
abrikpreiſen. 


Muſter franko. Waare nur gegen Baarzahlung. * 
Die Gardinen⸗Fabrik 


vor Bruno Güther, Sotieferant, 
Berlin O., Grüner Weg 80, 
(nicht photographirte Muſter) von 


Destillerie der ABTEI zu FECANP (Frankreich), 
VERITABLE LIQUEUR BENEDIGTINE 
re Garzinch in allen Genres portofrei bei 


der Benedectiner Mönche, äußerſt billigen Preiſen und ſtreng 


vortrellich,tomimehi,den Appetit e nis befördernd inn 
. Man achte daraus, dass sich auf jeder 3 
BENEDICTINE I Flasche die viereckige Etiquette mit der Butter und Eier 
Unterschrift desGeneral-Direktorsbefindat, ran 1 

Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, I kauft in Poſten gegen l 
sondern auch der Gesammteindruck der 


ſüchtige, jahrelang Bettläg 
Honig a Balg 3.50 


— — re 


Günzlicher Ausverkauf 


Bea —— = Geſchäfts, auch wird das Geſchäft 


„ o. Walter, 


- 0 ö N 
g abgegeben. Moderne Sommer —— ne; Flasche ist gesetzlich eingetragen und lee Berlin, Snalauerſtraße 18,14.— N 

überzieher in gutem Stoff von 9 , an bis zu deu ge chützt. Vor ſeser Nachahmung oder Verkauf von Nachahmungen wird mit- Unent eltli verſendet Anweiſung zur Rettung 
en, Jaguett⸗ und Rockanzüge in großer Auswahl hin ernstlich gewarnt und zwar nicht allein wegen der zu gewürtigen gesetz- l von Trunkſucht mit auch ohne 
iehr billig, ſowie einzelne Jaquetts und Röcke. Holen lichen Folgen, sondern auch hinsichtlich der für die Gesundheit zu befürchten- 5 Wiſſen. 1 
Ser an bis zu den feinſten, hochfeine e den Male Kein cn 5 g = M. C. , C, it 
inſegnungsanzüge, ſowie Kinderanzüge, gute e 2 an findet den echten N )TENER Liqueue bei Nachze- Ro I 62. ER 1 
und Stiefel für Bin 8 und Kinder ſehr fan nannten, die sich schriftlich verpflichtet haben, keine Nachahmung zu Kerken. Hunderte v. Kal Amts- u Landgericht geyrft. Dankichreiben 
rerth, Cylinder⸗, Ankeruhren und Kelten, Reiſekoffer und] Franeke e Lalol, Lange e Reiner, Ronemarkt 18, Gebr. Jenny, Ein militärfreier ſunger Mann, welcher noch als Buch⸗ 


Taſchen in großer Auswahl, Reiſe⸗ und Pferdedecken von 
2.50 an bis zu den feinſten, Gewehre und Degen, Re⸗ 
volver von 8. an, Piſtolen von 1 % an, Harmo⸗ 
nikas und Geigen in großer Auswahl, Hüte von 1,50, 


Max Moecke, Ih. Zimmernansm Nacht., Dh. Zimmermann In Barth J. J. halter thätig iſt, ſucht per 1. Juli oder per ſofort ander⸗ rg 
Wallis u. Sohn. In Preuss. Stargard J. F. Küpke In @yemstau Max Klette. In weitig Engagement. | 2 1 
Stralsund J. Dickelmann. Gef. Adr. unter L. D. 54 in der Expedition dieſes 


3 3 7 N = al Blattes, Ktrchplad B, erbeten... 
Lende m ben Siligften Uebe, u been e Graues und rohes Haar! wee „de meinem deen Lee gu le, 
egenſtaͤnde igſt Preiſen. RER tant ahn Schmerfakete nerbaft bi 1 TR TEE PRAG ea d die neue] Kindergärtnerinnen ſuchen Stellung. Gehalt 150 9 
n N ® unſchädlich ſofort ohne alle Schwierigkeiten dauerhaft blond, braun und echt ſchwarz zu färben durch die neue] Kindergärtnerim } ( ) 3 
„ Friedländer - \ 


Erfindung „Extrait Japowais*, genannt „Mölanogene* von Hutter & Comp. in Berlin in Kartons à 4 Mark. M. Wil, Vorſteherin des r in Spandau — 
Nr. 15, Beutlerſtraße Nr, 15. Für den Erfolg garantirt die Fabrik. Depot bei Th. Pee, Droguerie in Stettin, Breiteſtraße 60. Breiteſtraße 42, I. f 


A 


